
Abb. 77: Siedlung am Quittenweg, Aufnahme von 1973. (StAM) 

Abb. 78: Grundriß der Doppelhäuser am Quittenweg. 
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Friedensweiler 

In der Vorortsiedlung Friedensweiler stehen ebenfalls 
mehrere Volkswohnungsanlagen, die Mitte der 30er 
Jahre hier erbaut wurden. Giebelrisalite betonen den 
Eingangsbereich und unterbrechen die langen Häu­
serzeilen. 

Abb. 79 u. 80: Vorortsiedlung Friedensweiler. 
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GEDANKEN ZUR STADTBILDPFLEGE 

In den zahllosen Gesprächen mit älteren Bewohnern 
derjenigen Siedlungen, die in diesem Band vorgestellt 
wurden, kam immer wieder die große Verbundenheit 
der Menschen zu ihrem Wohngebiet zum Ausdruck. In 
den vielen Jahren der finanziellen Not, der Entbehrun­
gen und des Desinteresses der Stadt gegenüber ihren 
Siedlungen haben die meisten versucht, das Beste aus 
ihrem Wohngebiet zu machen, sie haben Häuser und 
Gärten instandgehalten, Nachbarschaftshilfe geleistet 
und haben Siedlersparten gegründet, um so wenig­
stens im kleinen Kreis die Erinnerung an ihre Siedlungs­
geschichte wachzuhalten. 
Nicht zuletzt deshalb ist ihre Angst vor Bodenspekula­
tion, Abriß, Mieterhöhungen oder Kündigungen ver­
ständlich. Auch ist kaum eines dieser Häuser im Sinne 
des Denkmalschutzes von Interesse, was jedoch nicht 
die historische Bedeutung von Siedlungen wie Danzi­
ger Dorf oder Junkers-Siedlung in Frage stellt. 

Wie also könnte hier die Stadt gleichzeitig sensibel und 
städtebaulich effektiv handeln? 
Die Notwendigkeit von Sanierungsmaßnahmen, die 
dem Zweck dienen, den Wohnwert der Gebäude zu 
steigern, steht außer Frage. Wärmedämmschichten an 
den Fassaden, Isolierung und Erneuerung der Fenster, 
Renovieren von Bädern und Küchen sind zumindest 
dort, wo die Besitzverhältnisse geklärt sind, inzwischen 
an der Tagesordnung, auch wenn sie hier und da von 
wenig Einfühlungsvermögen in das Gesamtbild der 
Siedlung zeugen (großflächige Kunststoffenster, "Bau­
markttüren", freistehende Briefkästen und Klingelanla­
gen, vgl. Abb. 68). Maßnahmen zur Verkehrsberuhi­
gung wie Zonen für Tempo 30 und Anwohnerparken 
haben sich mittlerweile vielerorts durchgesetzt. 

Abb. 81 und 82: Originalfenster (links) und erneuertes Fenster am 
ehemaligen Schleusenvorsteherhaus der 
Siedlung Schiffshebewerk. 
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Während die Siedlungen, die ausschließlich aus Ge­
schoßbauten bestehen, in ihrem Erscheinungsbild nur 
unwesentlich verändert sind, haben die Siedlerhäuser 
im Laufe der Zeit in den meisten Fällen an Originalität 
eingebüßt. Die bescheidenen Raumausmaße der Häu­
ser hatten einen buchstäblichen Ausbruch zur Folge, 
wobei der individuelle Geschmack der Bewohner und 
besonders das gerade verfügbare Baumaterial schon 
zu DDR - Zeiten zu den unterschiedlichsten Lösungen 
geführt haben, die in ihrer Vielfalt auch nach der Wen­
de - und dann erst recht - erhalten blieben (Abb. 73 
bis 75). 

Eine Siedlung blieb allerdings von derartigen Metamor­
phosen fast verschont. Die kleine Siedlung am Schiffs­
hebewerk Rothensee hat sich so gut wie nicht verän­
dert, was nicht zuletzt der Tatsache zu verdanken ist, 
daß sich das Wasser- und Schiffahrtsamt Magdeburg, 
welche die Siedlung bis vor kurzem verwaltete, schon 
früh für den Erhalt der Häuser eingesetzt hat. Bereits 
1992 erstellte das Hochbaubüro der Wasser- und Schif­
fahrtsverwaltung des Bundes Gestaltungsrichtlinien für 

die Siedlung. Diese sorgfältig und liebevoll zusammen­
gestellte Arbeit sollte verhindern, daß das äußere Er­
scheinungsbild der Siedlung trotz Modernisierung der 
Häuser und ihrer Anpassung an heutige Wohnbedürf­
nisse zerstört wird. Die in der Broschüre gemachten 
Renovierungsvorschläge sind so genau und detailliert 
aufgeführt, daß z.B. ein Tischler nach den Zeichnun­
gen Fenster und Türen anfertigen kann. Das Ergebnis 
der Bemühungen kann sich sehen lassen: alle Häuser 
sind im Originalstil erneuert und renoviert worden 
Abb. 70, 71). Wie es in diesem Zusammenhang aller­
dings zu dem Neubau auf dem Gelände kommen konn­
te, kann auch an dieser Stelle nicht geklärt werden 
(Abb. 72). Es bleibt zu hoffen, daß auch weiterhin, nach­
dem die Siedlerhäuser an die Bundesvermögensan­
stalt übergeben worden sind, auf die weitgehende Er­
haltung der äußeren Form in dieser Siedlung geachtet 
wird. 

Denkmalschutz, Ensembleschutz oder sei es ein be­
hutsames Umgehen mit der Neu- oder Umgestaltung 
von Gebäuden sollte aber nicht von entsprechender 

Abb. 83-85: Siedlung am Milchweg: Die Metamorphose eines Haustyps ... 
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Stelle "diktiert" werden, bzw. als Selbstverständlichkeit 
vorausgesetzt werden. Es ist demnach auch nicht 
fruchtbar, im nachherein über die oben erwähnten bau­
lichen Veränderungen zu lästern, ohne wirklich prakti­
kable Alternativen anzubieten. Viel sinnvoller wäre eine 
zielgerechte Öffentlichkeitsarbeit, welche das Interes­
se und das Bewußtsein der Bewohner in den jeweili­
gen Siedlungen weckt. Zu oft ersetzen Paragraphen 
und Vorschriften das Gespräch mit dem Bürger, er wird 
oftmals nur instruiert, nicht informiert, nicht zuletzt, weil 
sein Interesse an Architektur unterschätzt wird. Hier 
könnten Veranstaltungen in Form von Seminaren und 
Vorträgen z. B. über Möglichkeiten stilgerechter Ver­
änderungen an Häusern der jeweiligen Siedlung viel 
"Unheil" verhindern. Ein ausreichender Spielraum zur 
angemessenen individuellen Gestaltung bliebe dabei 
trotzdem erhalten. 

Selbst die architektonische Eintönigkeit mancher Sied­
lung, die auch nach den Sanierungs- und Malerarbei­
ten nicht behoben werden konnte, kann mit Hilfe der 
Bewohner und geringem finanziellen Aufwand gemil­

dert werden, wenn man ihn bei der Gestaltung der 
Außenräume fordert und fördert. Schon wenige be­
pflanzte Blumenkästen vor den höhergelegenen Fen­
stern der Gebäude trügen wesentlich zum freundlichen 
Erscheinungsbild bei, erfreuten den Betrachter und 
förderten nicht zuletzt den Wohnwert einer Siedlung. 
Gestalterische Wettbewerbe an Fassaden, in Vorgär­
ten und Grünflächen der Siedlungen fördern einerseits 
die Verständigung unter den Anwohnern und bezie­
hen sie andererseits auch konkret mit ein in die Ver­
antwortung zum Umgang mit ihrem Wohngebiet. 

Einen Versuch sollte es jedenfalls wert sein. 

... im Laufe der Zeit. 
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Abb. 86 u. 87: Aus: Gestaltungsrichtlinien, Magdeburg Rothensee, aufgestellt von der WSV Hannover, 1992. 

Abb. 88: Neubau in der Siedlung Schiffshebewerk. 
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